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Die Kohlenſteuer.
Wer bezahlt eine ſolche? Wir alle bezahlen ſie in

dieſem Augenblick, und zwar iſt es nicht der Staat,
der ſie von uns einfordert, ſondern die Kapitalmacht,
reſp. ein Teil derſelben in Geſtalt der Kohlenbarone.
Der Kapitalismus geht dabei viel ungenierter vor als
die Staatsgewalt. Wenn die letztere eine Steuer er

heben will, ſo iſt dazu erſt die Einwilligung der Volksvertretung erforderlich ſo weit haben wir es im mo-

en Staat glücklicherweiſe ſo ziemlich überall ge
bracht. Auch zur Verwendung der Steuererträgniſſe
gehört die Zuſtimmung der Volksvertretung, und wenn
ſie auch heute nicht nach unſeren Wünſchen geſchieht,
ſo iſt doch eine Art Kontrolle vorhanden.

So wenig auch das Steuerſyſtem des Klaſſenſtaats
dem allgemeinen Intereſſe entſpricht, muß doch betont
werden, daß die Art, wie der Kapitalismus ſeine
Steuern erhebt, unendlich rückſichtsloſer iſt, als die
des Staates. Die Kapitaliſten, wenn ſie das Volk
beſteuern wollen, haben nicht erſt die Einwilligung
einer Volksvertretung einzuholen; ſie haben ſich höchſtens
einigermaßen nach den Verhältniſſen des Weltwaren
marktes zu richten. Der Kapitalismus laſtet mit einer
tauſendfachen Beſteuerung auf allen Konſumenten und
die neue Kohlenſteuer iſt nur ein Teilchen davon, das
wir alle aber empfindlich genug verſpüren.

Wenn der Staat Geld und neue Steuern braucht,
o hat er die Pflicht, erſt das Bedürfnis nachzuweiſen.

Die Kohlenbarone haben ejne ſolche Pflicht nicht; ſie
ſchreiben einfach ihre neue Kohlenſteuer in Geſtalt er
höhter Kohlenpreiſe aus und das Publikum muß ſiegehen wenn es nicht frieren oder mit teure

jetzen will. eWas die kapitaliſtiſche Kohlenſteuer wohl notwendig
gemacht hat z 37 die Kohlenbarone, die Aktionäre
nd die Grubenverwalter vielleicht Mangel leiden
müſſen Man wird nicht wohl annehmen dürfen,
aß die Herren zu wenig „Unternehmergewinn“ ein

geheimſt hätten, um davon leben zu können; im Gegen
eil haben die Bilanzen der verſchiedenen enwerke
den is geliefert, daß recht hohe Dividenden und

ht niedrige Löhne gezahlt worden ſind. Trotz alle
haben ſich die Grubenverwaltungen jetzt mitten

n Winter nicht geniert, zu einer Preisſteigerung zu
ſchreiten. Sie geben an, es ſei augenblicklich Mangel an
Kohlen, was erſtens nicht in dem behaupteten Um-
fange richtig und zweitens noch kein Grund iſt, die
Preiſe in die Höhe zu treiben. Zweitens wird an
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„Armer Teufel!“ brummte Taras mit Teilnahme.
„Du wurdeſt alſo von allen Seiten angefallen.“

„Na! Vielleicht iſt's nun zu Ende. Jch habe heute
norgen mit dem Gutspächter geſprochen. Knott hat
mich zum Pfluge gedungen. Ich ſoll morgen den
n r Jch bleibe ſchon lieber da, wo ich
geboren bin.“

„Da haſt Du Recht,“ pflichtete der Alte bei und
begann etwas im

Durch das Wühlen des Herrn im Stroh aufmerk-

e n e en ensher ig daliegend Fremden zu aut, audie Beine und ſprang um den Alten, m hen Schweife

vedelnd, herum. Die Schafe ſchienen durch die An
veſenheit Werdas nicht weniger verdutzt zu ſein. Sie
u üherte: ſi hen Lorenz wollte ſie für dieT geſchintee Aufmerkſamkeit belohnen und reichte dem

thammel, der ſich an die Spitze ſtellte, das ab
e Zigarrenende. Der Schöps ergriff es mit

Zähnen, roch und ſchnoberte daran und lief puſtend
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davon; die Herde ſtob auseinander und drängte ſich

troh unter dem Kopfkiſſen zu h
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gegeben es drohe ein Streik der Bergarbeiter und
man müſſe mit den Kohlen zurückhalten, was einer
ſeits gänzlich aus der Luft gegriffen iſt und anderer-
ſeits eine Preisſteigerung gleichfalls nicht rechtfertigt.
Nein, die Sache liegt ſehr einfach: der große Kohlen
ring, d. h. die Kohlengrubenbeſitzer haben die Seit
für günſtig gefunden, ihre Taſchen zu füllen; es
handelt ſich einfach um eine gewinnſüchtige Spekulation,
die gar keinen anderen Zweck hat, als die Einkünfte
der Kohlenbarone zu erhöhen. Deshalb wird einfach
die Kohlenſteuer ausgeſchrieben und die Strenge des
Winters benutzt, ſie einzutreiben. Niemand kann ſich
weigern, ſie zu bezahlen, denn die Kälte iſt ein un
nachſichtiger Exekutor. Die Konkurrenz iſt durch den
Ring ausgeſchloſſen und die ganze mancheſterliche
Bourgeoisweisheit geht dabei in die Brüche. Mit
ausländiſchen Kohlen aber kann nur ein Teil von
Deutſchland verſorgt werden da uns die Waſſerwege
mit dem billigen Transport fehlen.

Wenn auch bei uns hier am Platze die Kohlenkriſis
nicht mit ſo heftigen Nachwirkungen wie anderwärts
auftritt, ſo iſt es doch intereſſant genug dieſe Erſchei
nung auch aus der Ferne in ihrer ökonomiſchen Be
deutung zu betrachten. Wir empfehlen ſie beſonders
jenen, welche nicht müde werden, danach zu fragen, wie
ſich die Zukunft geſtalten wird. Hier haben wir einen
Ausblick in die Zukunft. Der Großbetrieb monopoli-
ſiert für ſich die Herſtellung der notwendigſten Lebens-
mittel und Gebrauchsgegenſtände und die Verſorgung
der Geſellſchaft mit denſelben. Eiſen, Kohle, Petroleum
und hundert andere Dinge hat er bereits in den Be
reich ſeiner Monopole gen Das Kapital erlangt
hierdurch einen Machtbereich, der größer iſt als der
des Staates ſelber. Es verſteht von ſelbſt, daß
die ganze Geſellſchaft abhängig iſt von denen, die ihr
die unentbehrlichen Lebensbedürfniſſe liefern. Der Groß-
handel wird mit der Zeit alles an ſich ziehen und
einige Geſellſchaften werden allein Korn und Mehl und
dergleichen liefern, da ſie alles vor der Zeit aufkaufen,
ſoweit ihnen nicht der Grund und Boden ſelbſt gehört.Mittelſt der Preisſteigerungen kann dann die ver

hältnismäßig geringe Anzahl von „Ringen“ die ganze
Geſellſchaft nach Belieben beſteuern und ausbeuten.
Dies Syſtem iſt augenblicklich noch im Entſtehen be
griffen; es wird aber bald einen ungeahnten Umfang
erreichen und alles verſchlingen, was an kleinen Be
trieben zwiſchen ihm und dem Konſumenten liegt.

Das iſt die unvermeidliche Entwicklung des heutigen
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von Betrieben groß und klein zu einer Reihe von
Monopolen verdichten und dieſe werden in den Händen
weniger Großkapitaliſten bleiben. Dieſe werden dann
die wahren „Könige der Welt“ ſein und werden von
ihrer Uebergewalt einen Gebrauch machen, den niemand
mehr ertragen kann. Die ganze übrige Geſellſchaft wird
ſich entſchließen müſſen, dieſe Produktionsform durch
eine andere zu erſetzen, wenn ſie nicht in Sklaverei
dahinvegetieren will.

Es iſt das Verdienſt des wiſſenſchaftlichen Sozialis-
mus, dieſe Entwicklung erkannt und ihr ſein Syſtem
angepaßt zu haben. Alle anderen wirtſchaftlichen Theo
rieen nehmen auf dieſe Entwicklung zu wenig oder keine
Rückſicht und müſſen, je mehr ſie vorſchreitet, um ſo
veralteter erſcheinen. Dies iſt beſonders von dem ſo
genannten Mancheſtertum zu ſagen.

Die Stärke des modernen Sozialismus beruht aber
gerade darin, daß er berechnet, was ſich aus unſeren
Produktionsverhältniſſen mit Notwendigkeit entwickeln
muß. (H. E.)

Volitiſche Aeberſicht.
Jetzt iſt die Sozialdemokratie aber ganz gewiß

verloren, ſchon ſo gut wie vernichtet! Papſt Leo XIII.
hat dem von Windthorſt und Konſorten gegründeten

katholiſchen deutſchen Volksverein zur Bekämpfung der
Sozialdemokratie“ ſeinen apoſtoliſchen Segen geſpendet.
Und das heißt nach katholiſchem Dogma ſo viel wie
der Segen Gottes ſelbſt. Das betreffende Schreiben
des Papſtes, gerichtet „an die geliebten Söhne
Dr. Ludwig Windthorſt, Franz Brandis und Karl
Tiemborn“, hat nach der Germania folgenden
Wortlaut:

„Wie Wir aus Eurem Briefe vom 8. Dezember mit Freude
erſehen, habt Jhr und andere hervorragende Männer ein
Werk unternommen, das Eurer Frömmigkeit und Umſicht
würdig und den Bedürfniſſen der Zeit durchaus entſprechend
iſt. Nachdem Jhr die Gefahr erkanntet, die Eurem Vater
lande und Eurer Religion von den ſchlechten Lehren und den
Wagniſſen einiger droht, die den Untergang der Kirche und
der geſellſchaftlichen Ordnung herbeizuführen beabſichtigen,
habt Jhr rechtzeitig beſchloſſen, ihrem Beginnen mit männ-
licher Thatkraft entgegenzutreten. Und zwar habt Jhr dies
weislich unter der Führung und den Segenswünſchen Eurer
hochwürdigſten Biſchöfe gethan, indem Jhr einen Verein katho
liſcher Männer aus ganz Deutſchland bildetet, die mit Wort
und Schrift, ſowie auf jede erlaubte Weiſe jenen erbitterten
Feinden des Gemeinwohles Widerſtand leiſten und ihr Be
mühen vereiteln ſollen. Da ferner Euer Unternehmen ein der
artiges iſt, daß niemand, dem Religion und Glauben, dem
Sitte und Beſtand der öffentlichen n dem Familie

ein
kapitaliſtiſchen Betriebsſyſtems; ſie wird die Menge

furchtſam in eine Stallecke zuſammen.
„Ha, ha, die Beſtie!“ lachte Werda beluſtigt

auf. „Du glaubteſt wohl, es ſei ein Kuchen, wie?“
Der wurde ungeduldig und begann zu bellen.

Marſch Du unnützer Freſſer, Du!“ ſchrie der
Schafhirt ihn an.

Spitz ließ den Schweif traurig hängen, während ſein
aus dem Stroh nebſt einer Flaſche auch ein

ſtattliches Stück gekochten, in Papier gewickelten
Hammelfleiſches hervorzog.

„Auf Deine Geſundheit!“ ſagte Taras, die Flaſche
zu einem tüchtigen Schluck an den Mund führend.

„Auf die Eurige!“ erwiderte Lorenz, als er die dar
gebotene Flaſche emporhob.

„Donnerwetter! das brennt,“ fügte er dann
inzu.

„Ja, iſt ein Wachholderſchnaps,“ meinte der Alte.
„Jch bereite ihn ſelber. Findeſt weit und breit keinen
leichen. Jch gieße Spiritus auf Wachholderrinde undlaß ihn dann eine Woche ſtehen. Dann kommt Eichen

a Brenneſſelwurzel und Zimmet dazu. Er hat
aft

„Das hätte ich auf dem Bahnhofe im Winter
brauchen können,“ meinte da.

„Ein Schluck ſchreckt jede Krankheit zurück. Jch
habe auch damit mir und andern mehr als einmal

und Sicherheit des Lebens am Herzen liegen, e Zuſtimmunverſagen kann, ſo ſind wir in der ſichern Ueberzeugung, bat

Beide zogen nun wieder einen Schluck aus der
Flaſche. Die Augen des Burſchen leuchteten, der Alte
keuchte tief.

„Jß nun ein Stück Fleiſch,“ lud der Alte ein. „Es
iſt friſch. Jch habe geſtern geſchlachtet, die Engel
würmer erſticken ſie.“

Dem Fleiſche wurde tüchtig zugeſprochen. Spitz
ſchwänzelte ſo lange, bis er auch für ſich ein Stück
erbettelte.

„Du bleibſt alſo auf dem Hofe nahm der Alte
nach einer Pauſe das unterbrochene Geſpräch wieder auf.

„Ja, hab' wenigſtens eine Unterkunft und bin unter
den Meinigen. Will mich gleich morgen nach einem
Quartier umſchauen.“

„Warſt Du ſchon bei Stefan? Er wohnt noch
immer in der Hütte, wo er mit Deinem Vater wohnte.
Und die Hälfte der Hütte gehört ja Dir und ebenſo
die Häfte des Gartens. Es iſt ja das Erbe von
Deinem ſeligen Vater und immer etwas wert.“

„Die Hälfte der Hütte und des Gartens gehört
mir wiederholte Werda verwundert.

„So wahr wir beide lebendig! Geh' nur und ſage,
wer Du biſt. Sie werden Dich ſchon erkennen, neun
Jahre ſind keine Ewigkeit. Du brauchſt dem Onkel
nicht zu zürnen. Er hat mit dem Vater gut gelebt.
Wenn er ſich Deiner damals nicht angenommen, ſo
hatte er ja ſelbſt kein Brot. Uebrigens die Tante

d de ckt. Noch einen luck!es kann nicht an 8 von Er ſtockte, griff wieder der unde, gri nach ſche edas Geſpräch einen andern Gegenſtand.



Ratio e hre er unenſicherlich diejenigen in Lie umfaßt die die Unterwühler
von Staat und Kirche zu Felde ziehen. Möge er Euch grariß
verleihen, dem gemeinſamen Feinde in e auf Zeit
Gelegenheit zuvor zu kommen, auf daß durch Eure n
Thätigkeit die Wunden e werden, die jener ing
nähren und deren Sache fördern, als ſie etwas von ins
Werk zu ſetzen vermögen, was ſie zum größten Verderben von
Staat und Kirche erſinnen. Jndem wir dies erbitten, verleihen
Wir Euch, geliebte Söhne, und den übrigen, in dem frommen

Bunde mit engere C väterlicher Liebe
von im Herrn apo en.h e en Feine hen Benns, den 23. Dezember des
Jahres 1890, im 13. unſeres Pontiſikates. ger Wir

eo

Hierzu bemerkt das „Hamb. Echo“:
Wenn alle die Unternehmungen des religiöſen Fanatismus,

des Vorurteils und der Unwiſſenheit, wozu Päpſte ſchon ihren
„apoſtoliſchen Segen“ gegeben haben, den beabſichtigten Erfolg
ehabt hätten, ſo würde es ſchlimm ausſehen in der Welt.40 auf den Bekämpfern des „Ketzertums“, die „zur hö

Ehre Gottes“ ihre andersdenkenden Mitmenſchen geſchunden,
artert und gemordet haben, hat bekanntlich der „apoſtoliſche“
en geruht. Aber er hat die Ausbreitung und den Sieg

der „Ketzerei“ nicht verhindert. Und mit allen „apoſtoliſchen
Segen“ hat das Papſttum den Verfall der eigenen Kirche nicht
verhindern können. Es wird auch den katholiſchen deutſchen
Volksverein“ nicht behüten vor dem Schickſal, ſich als eine
Organiſation der ultramontanen Ohnmacht wider den lebendigen
Geiſt der Zeit zu erweiſen.

Aber auch die Bemerkung können wir nicht unterdrücken,
daß das SegensDokument des Papſtes beweiſt, wie wenig
„Se. Heiligkeit“ bis jetzt bei ſeinem „eifrigen Studium der
ſozialen Frage und des Sozialismus“, wel man ihm zu
ſchreibt, gelernt hat. Ein Menſch, der und wäre er auch
der „unfehlbare“ Papſt behauptet, daß der „Untergang der
eſellſchaftlichen Ordnung“ beabſichtigt werde ein ſolcher
enſch kennt nicht den Zrfert der ſozialen Frage, nicht den

Sozialismus und ſeine Ziele. Selbſt der wütendſte Anarchis
mus, der ernſthaft bekanntlich garnicht in Betracht kommt,
will nicht den Untergang, ſondern nur eine andere Geſtaltung
der geſellſchaftlichen Ordnung. Und die Sozialdemokratie,
welche der katholiſche Volksverein mit des Papſtes S „in
männlicher Thatkraft“ überwinden ſoll, er will (wofür das
Papſttum noch niemals Verſtändnis gehabt hat) die organiſche
Weiterentwicklung, Läuterung und Ausgeſtaltung der geſell-
ſchaftlichen Ordnung nach dem Gebiete der höheren Sozial

erechtigkeit. Und wieder wird ſich zeigen, daß dieſe Gerechtig
eit den Sieg behält, während die Hierarchie endet wie ein

bankerottes Handelshaus.

Nach der „Freiſinnigen Zeitung' werden von
der Militär Verwaltung neue Forderungen an den
Reichstag geſtellt, welche den Militäretat dauernd be
laſten. Dahin gehören u. a. die Unteroffizierprämien-
gelder (4“, Millionen M.), die Schaffung von ca.
200 neuen Stabsoffizierſtellen, die Gründung von zwei
neuen Unteroffiizirvorſchulen und die Einführung von
Pferdegeldern für Offiziere. Die Mehrkoſten aus der
letzteren Maßnahme belaufen ſich für das preußiſche
Heer auf 1 819 600 M., und ſind daher für das ge
ſamte Reichsheer auf etwa 2 Millionen M. zu
veranſchlagen. Wir haben ja heidenmäßig viel Geld
und iſt daher an eine Ablehnung, vorzüglich der
letzten Forderung, von ſeiten der Majorität des Reichs
tages garnicht zu denken.

Wie man in den Kriegervereinen
keine Politik treibt. Prinz Hermann zu Sachſen-
Weimar hat bei der Weihnachtsfeier des Militär

invalidenvereins zu Weimar eine Rede gehalten,
in welcher er auch ſeine Freude darüber ausſprach,
„daß im Verein eine gut patriotiſche Geſinnung auf
recht erhalten werde; böſen Einflüſterungen, die ſich
etwa in den Kriegervereinen geltend zu machen ſuchten,
müſſe durch energiſches Geltendmachen des Hausrechts
und Ausweiſung ſolcher Elemente begegnet werden.Das ſei keine Poli in den Kriegervereinen“, ſondern

wurde der Hirt ſchläfrig. Er wiegte ſich ein paar
Mal hin und her und ſank endlich auf das Stroh-
lager hin, indem er murmelte: „O Gott! ſei mir
Sündigen gnädig!“ Dann ſchlief er ein. Lorenz ent
fernte ſich, luſtig vor ſich hinpfeifend.

Dieſes väterliche Erbgut, das Werda ſo unverhofft
bereicherte, beſtand in einer elenden Hütte, hinter der
eine ſchmale Erdzunge den ſogenannten Garten vor
ſtellte. Die Hütte war faſt baufällig und ſtand am
Rande des Dorfes ein kotiges Vorhaus teilte ſie in
zwei Hälften. Rechterſeits befand ſich eine ziemlich
eräumige Stube mit einem Hinterſtübchen, die vomEtefan Werda Lorenzens Onkel bewohnt wurde,

während die Stube zur linken nunmehr eigentlich ein
Stall war, da die swirtin eine Frau von vor-
gerücktem Alter und ſchwächlicher Leibesbeſchaffenheit,
einige Ferkel und eine Ziege darin verſorgte.

„Gelobt ſei der Herr!“ grüßte Lorenz, den Flur
betretend, welchen ſeine Tante eben durchſchreiten wollte.

„Jn Ewigkeit, Amen!“
„Jhr erkennt mich gewiß nicht ich bin Lorenz.“„Ah!“ rief das Weib aus, ihn aufmerſam betrachtend,

et er ihr die Hand küßte. „Woher Komm doch
n!“

ich bin viel herumgekommen. Wie geht es

die ee geſchleppt.“ hat e m

kümmern fie die
und Fleiſch, die faſt unerſchwing
mieten, die gedrückten Löhne,
Koalitionsrechts der Arbeiter un
haupt Wer eine r patriotiſche
braucht nichts zu den
bar

der notwendigſten Nahrungsmittel der Brotkorb höher
gehängt wird.

Jn Sachſen ſind wieder eine Anzahl ſozial
demokratiſche Siege bei den Gemeinderatswahlen zu
melden ſo entfielen in Schönau von 216 abgegebenen
Stimmen 116 auf unſere Kandidaten, in Roſchau
wählten die Unanſäſſigen mit 57 gegen 51 Stimmen
die von uns aufgeſtellten Männer. Bei den An-
ſäſſigen fehlten uns nur zwei Stimmen zur Majorität.
Jn Gelenau wählten die Hausbeſitzer mit 121 gegen
80 Stimmen Sozialdemokraten. Die Unanſäſſigen
gaben 268 ſozialdemokratiſche und nur 96 antiſozia
liſtiſche Zettel ab. Jn Geſau ſiegten wir bei den Un
anſäſſigen.

„Sozialdemokratiſch antiſemitiſche
Partei“ iſt der Name einer Partei, welche ſich nach
dem Stöckerſchen „Volk“ in kurzem konſtituieren wird.
An der Spitze derſelben ſteht ein gewiſſer Dr. Fenn-
hagen und, wie es heißt, ſoll ein Berliner Bankier
eine bedeutende Summe zur Gründung eines Partei
organs zugeſichert haben. Damit wäre dann die vierte
antiſemitiſche Spielart organiſiert. Welche von den
Fraktionen Stöcker, Liebermann, Böckel, Fennhagen
wird aber die deutſchechteſte ſein?

Das Militärgericht in Mainz verurteilte, wie
dem „Rh. K“ geſchrieben wird, in den letzten Tagen
einen Unteroffizier vom 88. Regiment wegen Mißhand-
lung von Untergebenen zu zwei Jahren Feſtung und
zur Degradation. Dem Verurteilten ſind nicht weniger
als 32 Fälle von Mißhandlungen nachgewieſen worden.

Aus Sachſen kommt die Nachricht, daß Herr
v. Noſtiz- Wallwitz ſeinen Abſchied erhalten habe. Sein
Nachfolger iſt Herr v. Metzſch, der, ſoweit bekannt, die
Bahnen ſeines Vorgängers wandeln wird.

Zum ſüßen Entbehrungslohn. Von dem,
was die Arbeiter der Aktienbrauerei zum Löwenbräu
in München durch ihre Arbeit erzeugt haben, ſind
1535 150 M. als „Reingewinn“ den Arbeitern ent-
zogen worden. Die Aktionäre ſtecken in dieſem Jahre
eine Dividende von 17 Prozent ein. Und die Ar-
beiter? Nun, die ſind eben nach der Meinung dieſer
Herren deswegen auf der Welt, um den Aktionären
Dividenden zu verdienen.

Ueber Heldenthaten antiſemitiſcher Korpsſtudenten
ſchreibt man der „Frkf. Ztg.“ aus Worms, 5. Januar
Wie allwöchentlich, hielten auch am vergangenen Sonn
abend die hier anweſenden Korpsſtudenten in Anweſen
heit ihrer alten Herren unter dieſen die Herren
Oberbürgermeiſter Küchler und Kreisrat Gros im
Feſthaus einen „8. C.-Abend“ ab. Zu gleicher Zeit
fand in dem großen Saale desſelben Lokals das Kränz-
chen einer TanzſtundenGeſellſchaft, zu der hauptſächlich
Juden gehören, ſtatt. Von Anfang an hatten ſchon
die Herren Studierenden verſucht, die Geſellſchaft der
Tanzenden zu ſtören, waren jedoch von ihren alten

Unter dem Schafpelze auf dem Bette vernahm man
ein leichtes Stöhnen.

„Jſt er Straßenwächter
„Er arbeitet mit dem Spaten. Die Straße nach

Rybnik wird neu Pierre Du bleibſt im Dorfe
„Auf dem Hofe; Knott hat mich in Dienſt ge-

nommen.“

„So? Da wirſt Du nicht lange bleiben. Es iſt
eine Räuberhöhle, kein Meierhof. Das Brot ver
wandelt ſich dort einem in Stein. Dein Vater hatte
ja am Hofe ſein Leben lang gedient, und ich auch
mehrere Jahre, was hatten wir davon Er möge in
die Erde verſinken!“

„Es iſt nicht viel beſſer in der Fremde,“ entgegnete
der junge Werda. „Ich will ſchon lieber hier bleiben,
gebt mir nur die Hälfte der Hütte zurück.“

Du nicht Gott? jung, geſund und kräftig, willſt Duuns die armſelige Kammer nehmen! W geben wir

jetzt die Ferkel hin? Geh', Du wirſt auf dem Hofe
ein Obdach finden, und mehr brauchſt Du ja nicht.“

„Dort iſt leider kein Platz mehr. Doch will ich
Euch helfen. Wir bauen im Garten hinter der
Baracke einen kleinen Holzſtall für das Vieh.“

Die Kammer wird Dir auch nicht viel nützen.
Fenſter iſt herausgefallen und es gießt durch die

„Wenn ich a
ich noch mehr na

der Straße ſchlafen müßte, würde

n r r inen paReichstag von Zeit rn e Beſteuerung Arzte ve

„Menſch!“ rief die Tante betroffen aus, „fürchteſt F

angeſehen

unden werden Die
ein gerichtliches Nachſpiel finden. T Wert Por
gang zeigt, zu was die Herren Antiſemiten fähig ſind.

Der „Reichsnörgler“ bekommt unter der
Firma der Hamburger Nachrichten“ von ſeiner einſt
ſo ergebenen „Leipziger Zeitung“ einen Fußtritt, wie
er kräftiger kaum gedacht werden kann. Das Organ
der ſächſiſchen Regierung ſchreibt:

„Die ehemalige OffiziöſenWirtſchaft, bei der man nie wußte,ob Fürſt Bismarck ber ein obſkurer Zeitungsredakteur ge

ſprochen habe, und heute widerrufen wurde, was 7 geſagt
war, wird jetzt bekanntlich in den „Hamburger Nachrichten“
fortgeſetzt. Insbeſondere um die Jahreswende hat das Blatt
wieder eine Anzahl von Artikeln gebracht, die der Berliner
Preſſe und ihren Ablegern in der Provinz willkommenen Stoff

u allerlei müßigen Betrachtungen bieten und ſie augenblicklichſt ausſchließli Methode und Kampfart ſind
dabei auf beiden Seiten
Schreibart den alten Kanzler zu erkennen, bald wird man
wieder Zweifelbaft, ob man es lediglich mit einem der bekannten
Strohmänner zu thun hat. Die alten Gegner des Kanzlers
haben daher leichtes Spiel und die beſchämende Thatſache, daß
die Preſſe faſt aller Parteien ſich mit dem Manne, dem Deutſch
land zu unauslöſchlichem Danke verpflichtet iſt, in einer Weiſe
beſchäftigt, die weder des Fürſten noch des deutſchen Volkes
würdig iſt, wiederholt ſich von neuem. Wir haben uns
lich gefreut, als die Journaliſten-Unterredungen ihr
genommen S haben ſchienen und allmählich in Vergeſſenheit
erieten. s dazu beitragen konnte, den Eindruck dieſer
undgebungen zu verwiſchen und die Erinnerungen an den
roßen Kanzler nur in dem Bilde zu pflegen, das uns ausſcaſeren Jahrzehnten geläufig iſt, haben wir ſeitdem gethan.

Wir glauben daher im Einverſtändniſſe unſerer Leſer zu
handeln, wenn wir uns auch an dieſem neueſten Feldzuge
des Hamburger Blattes ſo lange als möglich nicht beteiligen

ierzu bemerkt das Berliner Volksblatt“ Der
a würde e kräſtig ausgefallen ſein, wenn

von Noſtitz- Wallwitz noch im Sattel wäre. Bei
dieſer Gelegenheit ſei erwähnt, daß der „widerſpenſtige
Tote“ wirklich „Memoiren“ ſchreibt, „um gewiſſe dunkle
Geſchichtspartien in denen er eine Rolle geſpielt hat,
aufzuhellen.“ Ei, das iſt ja herrlich, ei, das iſt ja
ſchön. Da erfahren wir vielleicht was alles 1865
in Biarritz ausgemacht worden iſt, als Fürſt, damals
einfacher Herr von, Bismarck bei Napoleon zu Beſuch
war um den Beiſtand des „Erbfeindes“ gegen den
„Bundesbruder“ Oeſterreich zu gewinnen; und vielleicht
erfahren wir auch, wer die famoſe Emſer Depeſche
gefälſcht und dadurch Napoleon zu der Kriegserklärung
ars gezwungen hat. Kurz, das kann intereſſant
werden.

England. Die Fortdauer des Streikes der ſchotti
ſchen Eiſenbahn Angeſtellten erregt wachſende Entrüſtung
unter den Induſtriellen und Geſchäftsleuten. Der Ge
meinderat von Leith verlangt die ſofortige Einberufung
der Mitglieder des aus Direktoren und Angeſtellten
beſtehenden Einigungsamtes und fordert die Regierung
zum Einſchreiten auf. Der Bahnverkehr hat ſich ſeit
den Feiertagen entſchieden verſchlechtert, während die
Ausſichten der Ausſtändigen beſſere geworden ſind, da
die öffentliche Meinung ſich zu ihren Gunſten aus

Herren davon abgehalten worden. Sobald ſie ſich ſpricht. Wie ganz anders iſt doch das Verhalten
aber in vorgerückter Stunde allein ſahen, ließen ſie unſerer Behörden ſolchen Vorkommniſſen gegenüber.
ſich nicht mehr zurückhalten, ſondern beſudelten einen Wie finden vorzüglich die Staatsanwälte überall Ver
älteren Herrn, der zu der Tanzgeſellſchaft gehörte, auf gehen der Streikenden und der ſie Unterſtützenden,

„Pfui!“ ſpuckte die Stefanowa grimmig auf die
Seite. „Wilde Wölfe! Er möchte einen Altar
plündern!“

„Albernes Gerede, Tante!“ meinte Lorenz. „Mit
Euch reden und aus einem leeren Gefäße ins andere
ſchütten iſt dasſelbe. Doch ich habe keine Luſt mit
Euch zu zanken.“

Er machte dann Kehrt und ging von dannen.
Wie die Stefanowa von Natur aus habſüchtig war

und aus Not nach allem ein Gelüſte hatie, ſo war
wiederum der von ihr beherrſchte Mann bereit, mit
jedem zu teilen. Er half alſo ohne viele Rederei dem
Bruderſohne ſchon am nächſifolgenden Abend die Tiere
im Vorhauſe unterzubringen. Sofort machte ſich
Lorenz daran, in ſeine neue Wohnung Ordnung za
bringen. Er fegte ſie rein, ſtäubie ſie ab, ſetzte das

enſter ein, verklebte die ausgeſchlagenen Scheiben
und dachte darüber nach, wie er ſie von dem unlieb
ſamen Dufſte der Bewohner befreien könnte.
Er ließ daher Thüre und Fenſter offen und brachte
die Nacht bei ſeinem Freunde dem Schafhirten zu.
In aller Frühe ging er friſch ans Pflügen, denn
Feldarbeit gefiel ihm. (Fortſetzung folgt.)

„Ei lte Schrift iſt ein Funke cheheit dadenen e e et Vit u l hen ver
n.)

ie alten. Bald glaubt man an der
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GHalle, 9. Januar.
Ueberſicht der im 1890 in der Stadt Halle a. S.

vor gekommen e und Eheſchließungen.
I. Geburten.geboren wurden 1888 Kinder männlichen und 1888 Kinder

weiblichen Geſchlechts, zuſammen 3796 und zwar
z davon 181 männl., 151 weibl. Geſchlechts,

381, a 141 140 I318, F 169 149 7u 232, 1 a xR

z a a7 än. 325, 1601 164September 7 134 II 161 4 94 Oktober 32 c vS m0 wurden 511 Kinder und zwar 260 männlichen, 251
Geſchlechts5 g

T von auswärtigen

Ledig waren 845 männl.
Verheiratet waren 375
Verwitwet waren: 73
Geſchieden waren: 5

I I II IIDrillinge wurden 1 mal, Zwillinge 45n peſſt tet 1091 Perſonen weib
Es ſtarben 1298 onen männlichen, erſonen

i ſchlechts 2389; dazu 53 männl, 38 weibl., 91 Tot
geburten, ſind zuſammen 2480 Todesfälle.

eboren; 89 männlichen und 93 weib
i von hieſigen, 171 männlichen und 158 weib

Müttern.
71 Kindern ſind die Eltern r

Alae tve nf.e
mal geboren.

m Januar 136 m. 142 w. Geſchl., 3 m. 4 w. Totgeb. 285.

4 rnar 64 73 7 168ärz 100 7 52 19985 57 5 V 4 1651r 90 89 e 6 3 188Juni 7 5 21727 d 99 87 2 188ugnſt 180 146 2 22332Septemb. 1277 81 2 210Oktober 96 94 3 7 200RNovemb. 111 889 1 209Dezember 98 79 7 3 178Davon bekannten s 2007 zur evangeliſchen, 94 zur katholi
chen, 9 zur moſaiſchen Konfeſſion, ungetauft 279.

08 weibl. Geſchlechts
196
186

1

e r
r

t

u

Alter der Verſtorbenen.
Unter 1 Jahr 469 männl., 353 weibl. Geſchlechts.

Ueber 1 m 98 110 vVon 2—5 n 90 98r 6 15 45 v 54 v J16-20 28 v 34n 21-30 v 90 v 58 r J31--40 110 48 u41--60 2065 1837 rJ 61- 80 146 169Ueber 81 20 28Unbeſtimmt wie alt 2 3Todes urſachen: Maſern und Rötheln 27, Scharlach 37,
Dyphterie und Kroup 83, Unterleibstyphus incl. gaſtriſches
und Nervenfieber 14, akute Darmkrankheiten einſchl. Brech
)urchfall 309, Kindbettfieber 6, Lungenſchwindſucht 238, akute
Erkrankungen der Atmungsorgane 309, alle übrigen Krank
heiten 1294, Verunglückungen 49, Selbſtmord 22,

3. Eheſchließungen.
Ehen wurden 944 geſchloſſen.

tſchlag 1.

Evangeliſche Männer mit evangeliſchen Frauen 845
Katholiehe n

Es verheiratet

katholiſchen
moſaiſchen

Männer und Frauen verſchiedener Konfeſſionen 73

24
2

en ſich:
Männer von 20——30 Jahr mit Frauen unter 20 Jahr 91

II II II II von 2030 IIII I r II II t 3140 r 35v l 41--650 331--40 z unter 20 3 8I I FF Ff 5 I von 2030 I 99e 7 31 40 33er e 5 41--50 r 7„41--50 n unter 20 1s 7 3 v 3 von 20--50 4651 60 4 16über 60 n. 7 20--60 7Ferner verheirateten ſich: Ledige Männer mit iggnFrauen 778, mit Witwen 34, mit z edenen Frauen 12;
ſitwer mit ledigen Frauen 61, mit itwen 27, mit ge-

ſchiedenen Frauen 4; iedene Männer mit ledigen Frauen23, mit W 5. seſch s Fr
1889 1890

Geboren 3413 3726
Geßorben 2471 2480
Eheſchließungen 804 944

c Eine geiſteskranke 71 jährige Frau wurde in Trotha
n einer der letzten Nächte im eien aufgefunden und eben
alls der Klinik zugeführt, wo ſie an den Fölgen einer Lungen
itzündung vorgeſtern verſtorben iſt.

Reinigen des Stalles
u rzem im Dienſt Knecht,gebracht; leider muß an ſeiner Geneſung gezweifelt werden.

t wurde von der Polizei in Eisleben ein da

verletzt wurde am Kopfe durch Hufſchlag eines
ein in Landsberg er itEr wurde nach kahit

Klinik

ſelbſt vagabundierender 16 Jahre alter Fleiſcherlehrling. Der
elbe war tember v. Js. n er ſeiGuetk bedenten t. Vinnl re eder galt wem

Stehen
r Gelbbetrag. Der Dieb

purde in einer der letzten Nä e

am Mittwoch in Roſtock noch ſämtli e Frühpoſten

Landgericht vom 8. Jannar.

1. Des ſtrafba j angeklag die Witwet Se bei r Hausbeſiger Buke,
u

ei tc
hatte nicht Folge geleiſtet und wurde dafür zu 5

er

verübt zu haben. Er hatte ſich ſelbſt verdächtigt, indem erzu der bat Marie Rattei (welche jedenfalls Forſchungen

nach dem Dieb rte: er 9ondern nur 3 Pfund Wurſt und Schinken ohlen.
ächlich waren nun 10 Pfund geſtohlen. Der Angeklagte wurdeſchweren Diebſtahls und unter Unſer ung der
Koſten zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt. 3. en das
Urteil des Schöffengerichts vom 19. November v. J. hatte der
u 3 Wochen Gefängnis verurteilte Handarbeiter Wilh. WernerLerufun w. Derſelbe ſollte am 19. Juli auf dem

Grunde des Rittergutsbeſitzers von Bühlow in Dieskau

mit mehreren Arbeitern in S gekommen ſein und der öfteren
Aufforderung des Herrn v. Bühlow und ſeines Jnſpektors Lorke,
ſich zu entfernen, nicht Folge geleiſtet haben. Der Gerichtshof
verwarf die Berufung und legte dem Angeklagten die KoſtenFrr Laſt. 4. Der ehe Hugo Sehnert war am

Auguſt mit dem Fuhrwerk ſeines Vaters eine Landſtraße
entlang gefahren der Arbeiter Johann Schneider war mittelſt
einer Leiter (die ziemlich weit auf dem Fahrdamme ſtand) auf
dieſer Straße beim Obſtpflücken beſchäftigt. Das erwähnte
Geſchirr fuhr e dieſe Leiter, Schneider ſtürzte herunter
und brach das Bein. Die Zeugen behaupten, daß als der
Angeklagte dieſes geſehn habe, ſei er mit ſeinem
Fuhrwerk ſchnell von nnen geeilt. Er wurde wegen
dieſer Fahrläſſigkeit zu 20 M. Geldſtrafe verurteilt. Der
Zeuge neider, welcher nicht zum Termin erſchienen war,
wurde mit 15 M. Geldſtrafe belegt. 5. Der Erpreſſung
angeklagt war der 27 jährige Handarbeiter Simon, geboren zu
Modewitz. Die Erpreſſung ſolle darin beſtehen, daß er dem
polniſchen Arbeiter Sionſchek, welcher einen an Simon gerichteten
Brief, unbewußt daß es nicht der ſeine, geöffnet hatte, gedroht
habe gieb mir zwei Mark, dann zeige ich dich nicht an. Sionſche hatte in ſeiner Angſt der Drohung Folge geleiſtet. Als

nun Simon r daß die Sache zur Anzeige gekommen
ſei, habe er dem Sionſchek die 2 Mark wieder gegeben. Trotz
dem wurde Simon zu einem Monat Gefängnis verurteilt.
6. Wegen Sittlichkeitsverbrechens an ſeiner 14 jährigen Tochter
wurde der Arbeiter Bernſtein aus Trotha zu 1 Jahr 6 Mon.
Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt verurteilt. 7. Ein junger
eübter Dieb wurde in der Perſon des ihre ArbeitersFranz aus Leipzig aus der Haft vorgeführt. elbiger hatte

ſich im vorigen Jahre Mitte Mai bei dem Bäckermeiſter
Fiebiger als Lehrling angeboten. Fiebiger ſtellte denſelben
auch ein. Als er ſich aber näher nach dem Heimatsort des
Franz erkundigte, wurde er gewahr, daß der noch ſo jungeMenſch unter rendem Namen reiſte. Er entließ ihn deshalb

wieder, gab ſeinem Geſellen Finger das Reiſegeld für den
Jungen nach Leipzig und ließ ihn nach dem Bahnhof trans-
portieren, dort entwiſchte der Patron jedoch. Als Finger nach
Hauſe kam, fand er ſeinen Koffer erbrochen, woraus 3 Mark
15 Pfennig geſtohlen waren, und in der darauffolgenden Nacht
wurde vom Keller aus eingebrochen durch die Küche und dann
im Laden die Kaſſe von 10 M. geſtohlen. Selbſtredend fiel
der erſte Verdacht auf Franz. So wahrſcheinlich es auch war,
daß Franz den Einbruchsdiebſtahl verübt hatte, konnten die
Zeugen doch nicht den klaren Beweis erbringen und der An
geklagte wurde freigeſprochen. 8. Aus der Haft vorgeführt
wurde der 27 jährige Arbeiter Kokolinsky, ſchon mit 3 Jahren
Zuchthaus vorbeſtraft. Selbiger ſollte in der Nacht vom
18. bis 19. Oktober bei dem Arbeiter Rudolf Kosnik in Bitter
eld eine Arbeitsbude erbrochen und daraus einen Winkel
piegel und eine Waſſerwage im Werte von 10 M. entwendet
haben. Trotz allen Leugnens wurde der Angeklagte überführt
und z 6 Monaten Gefängnis und 2 Jahren Ehrverluſt ver
urteilt.

Vermiſchtes.

Verkehrsſtörungen infolge des ſtarken Schnee
falls der letzten Tage werden von allen Seiten

Jn Köln treffen ſeit Dienstag abend die
liner und Hamburger Züge mit ein bis drei Stundeu

Verſpätung ein, da die Bahnſtrecken mit fußhohem
Schnee bedeckt ſind. Aus Braunſchweig wird
vom Mittwoch gemeldet: Der Schneefall und die Ver
kehrsſtörungen dauern fort. Der in der Nacht zum
Dienstag zwiſ Magdeburg und Aſchersleben
im Schnee ſtecken gebliebene Zug konnte erſt nach fünf
Stunden frei gemacht werden. Der Eiſenbahnverkehr
zwiſchen Blankenburg und Halberſtadt iſt einſtweilen
eingeſtellt. Von ganz beſonderer Heftigkeit und
Stärke iſt der e Schneefall in Mecklenburg ge-
weſen. Faſt ſämtliche mecklenburgiſchen Bahnen mußten
den Verkehr einſtellen. Außer der iner fehlten

von r Auch der Eiſenbahnverkehr von
Travemünde nach Mecklenburg iſt gänzlich ein
eſtellt worden. Für den Da „Caprivi“, welcherſewärts im Eiſe feſtſitzt, herrſchten am Mittwoch in

Lübeck große Beſorgniſſe. Auchin Königsbergi. P.
ſind wegen Schneetrei ſämtliche Eiſenbahnzüge von

e ſelen Fritſche ermittelt hat amausgeführt und wurde eben bei e

Ueber den Eiſenbahnnnfall auf dem Bahnhof
in Poſen teilt das dortige Eiſenbahnbetriebsamt amt
lich mit: Am Sonntag an dem vor Wagen

h hegein Poſen ei 7 nenzuges 1207 vor Ei
fahrt den Bahnhof in der Nähe des Wärter
oſtens Nr. 106 ein Gußſtahlſcheibenrad. Der Zug

r im Gefälle und der beſchädigte Wagen blieb im
Geleiſe. Erſt auf dem Viadukt 410 weiter
ſetzte der beſchädigte Wagen aus, wodurch ein Schienen
bruch entſtand, und lief mit einer Achſe neben dem
Geleiſe, wobei die Laſchenbolzen bis i 2
weiche faſt ſämtlich abgeſchnitten wurden. Da die
F2hrt bis zur Einfahrtsweiche nicht mit außergewöhnSchwankungen verbunden geweſen ſein voll ſo

iſt von keinem der Reiſenden die Kar e ge
dreht worden, wodurch der Zug bald zum Stillſtand
gekommen und größeres Unglück vorausſichtlich ver
mieden worden wäre. Bei der Einfahrt in die un
mittelbar hinter der Kaponiere befindliche Weiche
drückte der entgleiſte Wagen die letztere auf Ablenkung
und zweigte mit dem darauf folgenden Perſonenwagen
unter Bruch der Kuppelung in das Nebengeleis ab,
auf welchem ein v Bewegungen ausführte.
Es erfolgte hierauf ein ſeitli zwiſchen
dem in Bewegung befindlichen Rangierzug und den
beiden Perſonenwagen. Hierbei wurden von den Jn
ſaſſen ein Reiſender „Bauaufſeher Anton Koslowicz
aus Münchendorf bei Golnow“ getötet und deſſen
Tochter Wanda ſchwer verletzt. Außerdem erlitten
ſchwere Verletzungen: die Witwe Pauline Strauß geb.
Goy aus Wronke und der Schüler der landwirtſchaft
lichen Schule zu Frauſtadt, Eugen Reeck aus Neudorf
bei Schönlanke. Leicht wurden 13 andere Reiſende
verletzt. Außerdem ſind 3 Beamte bezw. Arbeiter der
Eiſenbahnverwaltung leicht beſchädigt. Zwei unter den
Leichtverletzten befindliche Dragoner, deren Verletzungen
anfänglich als ſchwere angeſehen wurden, ſind nur
leicht beſchädigt. Der Betrieb war 5 Stunden unter
brochen. Der amtliche Bericht ſchließt „Der traurige
Unfall iſt lediglich auf den Bruch des Scheibenrades,
welcher anſcheinend infolge ſchnellen Temperaturwechſels
eingetreten iſt, zurückzuführen. Die Schuld eines Be
amten oder Arbeiters der Eiſenbahn- Verwaltung er
ſcheint ausgeſchloſſen.“

Zur Heiligkeit der Ehe. Auch Geiſtliche
ſuchen jetzt durch Jnſerat Frauen „mit“! So empfiehlt
ſich ein ſolcher im „Frkf. Gen.-Anz.“ mit 4000 M.
Fixum und 50000 M. Vermögen. Als Mitgift ver
langt er mindeſtens 80000 Wie verträgt ſichdies mit der von den Herren gepredigten c

irdiſcher Güter?
Erfroren iſt in Kühſchmalz bei Grottkau, wie

die „Brieg. Ztg.“ berichtet, in einer der letzten Nächte
der Nachtwächter.

ZSriefkaſten.
S. H. L. K. Das Geld hätten Sie nehmen ſollen und

dann Anzeige erſtatten. Der Mann iſt ſtrafbar, weil er Sie
nicht angemeldet. Ob Sie das Geld nun bekommen werden,
muß ſich im Verlauf des Prozeſſes herausſtellen
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lrichſtraße 56). Der

Der
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(Stavenhagen und L n
Eheſchließungen: Der Rentier Karl Möſer und Klara

Böttcher lgraben 4). Der Schneider Wilhelm Voigtländer
und Marie Roſch v 78 und Albrechtſtraße 12).

Dem Fabrikarbeiter Leopold Swieca eine T.,
Eliſabeth Juliane (Beeſenerſtraße 10). Dem Büreauvorſteher
Erdmann Streiffer ein S., Erdmann Max (Fleiſchergaſſe 31
Dem Handarbeiter Karl Bachmann ein S., Willy
Dem Handarbeiter Hermann Simon ein S.,
aſſe 6). Dem Wurſtfabrikant Richard Weitze G Dem Schwoſſer Ernſt

ein S., Kurt aße 6). Dem Kutſcher Franz Rabe
eine T., Anna 50). Dem HandarbeiterAlbert Wer eine T., Ma e r. rDem Former Paul Genſcher eine T., Martha Elſa (Südſtraße 4).
Dem Fleiſchermeiſter Emil Zwarg eine T., Magdalene

Richard (Zwinger
ſtraße 26). hm Schröder ein S.,inrich Albert Otto Geiſtſtraße 49). Dem Stadtbahnkutſcher

ugo Pietſch eine T., r Margarethe (Herrenſtraße 2).
in unehel. S., eine uneDienstag mittag an mit mehrſtündiger Verſpä eina nw e andar nSchnemaſen beſchäftigt, von wächen eiwe 5006 cwa Friederike geb. Noth, 65 J. rn Die San Wilhelmine

von der ſtädtiſchen traßenr gdeputation und v. Förſter geborene v. Schlieben, 67 J. (Karlſtraße z DerPartverwaltung, der Reſt von den Pferbebahngeſet u e ehe e ehe
ſchaften engagiert iſt. Ueber 1000 Laſtwagen befördern et St S. Men, M. daun

t e e riſtiane Föhre, 73. J.l und hierfür ſowohl n e Giebichenſtein, 2.8. r 1891.
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t eä r u S e r hJ a W e
eine WDem Fabrikarbeitero Dem ue

ndſtraße 16) Dem früheren Ga
eine T. (Abol 2). Dem GeſT. (Gr. 10). n eel eine S. (Auguſtſtraße 63). Dem Handarbeiter W. Perſonen: Michael,lötz t T. Seite 8). Dem Maurer C. L. Kaiſer Juſtinian Robert Friedrich. d

örſter ein e W Dem Handarbeiter K. L. Kaiſerin Theodora t rein S. tie 27 Beliſar, Feldherr t allirrhoe Einöder.Des Materialwarenhändlers F. W. O. Mittag de tti Eliſabeth Greve.S 2 M. See Des nd F. C. Kunze m n 477 z ann. vie et ghitzei kaiſerlichen Palaſt. S m
Stadttheater zu Halle a. S. eree, ein junger Athener Der Henker en. hie dir eelenter n un

Freitag den Jannar 1891. Marcellus Üüdolf Schumacher. J ort und Zeit. Bygang s62.117. Vorſtellung. 88. Abonnements- Vorſtellung. Euphratas, Oberhaupt der Eunuchen Edmund Doß. Nach dem 3. und 5. Biülde finden größere Pauſen ſtatt.

rbe: gelb. Con antioius, Mundus Sohn ach n gAnfang D Uhr Ende 10 Uhr. Saſers Geiſte Gkeger. Sonntag nachmittags bei halben Preiſen: Madame
T II er. Ludwig Hofmann. Ronüverd. Hierauf: Meiner PorzellonW 7 Nicephorus, ein junger Patrici g nds bo t: Nes er 15Romantiſche ZauberOper in 4 Akten. Nach Fouquées Erzählung thes, bgeſandter des König von Abends außer nnemen elisemer Porzellan

frei bearbeitet. Muſik von Albert Lortzing. rſien

Gewerkverein der Zimmerer.
Sonntag den 11. Jannar nachm. 3*. Ahr in Faulmanns Reſtaurant

3126 Garteng-jſ 10
General-Verſammlung.

Tagesordnung: 1. Abrechnung des Kaſſierers. 2. Endgültiger Beſchluß über Auflöſung
des Vereins. 3. Sonſtige Vereinsangelegenheiten. Der Vorſtand.

Fachverein der Former und verwandter Herufsgenoſſen.

Sonnabend den 10. Januar abends S Uhr
im Schloß Babelsberg

Mitglieder-Versammlung.
t 1. Die gegenwärtige Situation. 2. Verſchiedenes.

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht [3128] Der Vorſtand.
Vereinigung der deutſchen Schmiede.

Sonnabend den 10. Januar in Faulmanns Reſtaurant,
3127] Gartengaſſe 10itglieder Verſammlung.

Alle Kollegen, die noch vom Jahre 1890 reſtieren, werden erſucht, ihren n nachzukommen. Einnahme und Ausgabe der Bibliotheksbücher. Der Vorſtand.

Zentral-Krankenkaſſe der Maler 2e.
Sonnabend den 10. Jannar abends 8 Uhr im Kühlen Brunnen

Mitglieder Verſammlung
Tagesordnung 1. Neuwahl der Ortsverwaltung. 2. Kaſſenbericht c. Der Bevollmächtigte.

Verein der Frauen und Mädchen für Halle und Amg.
Montag den 12. Jannar abends 8 Uhr im Weißbierſal onKeſenllicher Vortrag des Hrn. r. völkel

über Frauenrechte.S Herren haben rechte

Aufruf
an alle zielbewußten Arbeiter Deutſchlands!

T Wer ohne finanzielle Opfer helfenSo olidarität z r e e J Hut
S branche gerechter Lohn werde, werArbeiter Lwr helfen will, daß n Streiks im

3135 Der Vorſtand.

tag eingeführt werde und dadurch
Platz geſchaffen wird für Tauſende
von Arbeitern, welche jetzt elend auf
der Landſtraße verkommen, derkaufe in Zukunft nur vüte, in
denen eine Kontroll Marke ein
geklebt iſt.Das Einlleben der Marke beim Kaufen iſt Betrug; die

3

e
z S

0

2

e init dieſer Marke s

Marke muß ſchon vorher im Hute kleben. V
Wir en, genan auf den Text der Marke z achten!
Berlin 1890. Für die Arbeiter HutJnduſtrie:

699] Die
Gelegenheitskauf

Durch Platzen der Waſſerleitung iſt ein Teil unſeres großen Waren
lagers, Paletots, Herren und Knaben Anzüge, ſowie ArbeiterGarderoben

leicht beſch i t worden, und ſollen ſämtliche fertige Herren und KnabenKleider 9 Arbeiter Garderoben, die durch Waſſer und Schmutz geren

„haben, von morgen an früh 8-12 Uhr und nachmittags von 2—6 Uhr,
der Vorrat hierin reicht, zur Hälfte des Wertes verkauft werden.Halleſche Konkurrenz Geſellſchaft

8125) in Firma: Mayer Co., Halle a. S.
5 ſeipigerſtraße 5. S Läden 5 Fripngerſtraße 5.

Hutgewerbe der achtſtündige Arbeits

h

eodorag.de e eDeutſch von Hermann v. Löhner.

Alfred Runge. Hierauf- Worma.

URach 77 Jnventur

verkaufe ich [3051

V ſänmtliche Wollwaren R
Vormalhemden, mar Vnterjaekenm,

Vnterhosen, Jagdwesten, sShawils, Tüeher, Sehürzem,
Kapotten, Trikotagen, Trikottallien u. Korsetts.Handsehuhe, Plüsehkragen, strümpfe, VUnterröeke,

Wolle und versehiedene andere Artikel
zu ganz außergewöhnlich billigen Preiſen.

Außer dieſen ſchon an und für ſich billigen Preiſen, gewähre in an
betracht meiner billigen Ladenmiete noch 5 extra bei Barzahlung.

Gustav Blochert, Ranuiſheftr.

Sonnabend [3138
5chlachtefeſt.

Heute Sonnabend

Schlachtefeſt.
3137] C. Jäxer, Ranniſcheſtr. 11.

H. Budes Reſtaurante Merſeburgerſtr.
Sonnabend: Schlachtefeſt.

Heute Sonnabend: Schlachtefeſt.
J. Rakowsks, Wörmlitzerſtraße 3.

ScholzRestaurant, gr. Wallſtr. 35

z Mittagstiſch Pfg. Vereins-
frei. Neues Billard. Ranchluger

ier à Glas 10 Pfg. [2656
Pelzwaren,

Hüte mit Kontrollmarkr,
Herren und Knabenmühen

in größter Auswahl,
ſ10 Geiststrasse [O,

on s s 81929 0

Muften,

a e Wehen
HerreuHüte

e z tefelt wie bekannt zu billigſten Preiſen 4

Raumann,Geiſtſtraße 732 an der Promenade

Sti äcden, darum bedentend biiger.

3083]

rFisehers Restaurant es Koſſerſte 20

B. Dietze See
ar der Naturheilkunde. [3129
sranten ar täglich von

Friedr. Köhler
Steinweg und Lindenſtraßen Ecke

empfiehlt allen Freunden und Genoſſen ſein

Tabak, Zigarren und
Zigarrrktenlager.

t re lbſt e itete Mütze lt
o e ei m en ubilligſten Miſen und bittet um r

Karl Bittner, Fleiſchergaſſe p.

Für AS Lang St er Jbeſt gearbeitetes Fabrikat, waſſerdicht, und

garantiert haltbar,per Paar 4, 5, 8, 9, 10, 12 r.

Neue warme r ſolarg Vorrat, per Paarver r hernhee 5
Renners Ein- und verr aufs

Geschätt, Leipzigerstr. 44.

Albert Tanneboerg,
Malle a. S.,

gr. Ulrichſtraße 20, Eingang Bö
empfiehlt ſich ch zumAnfertigen ne Herren Sardeinr

Solide Preiſe. Reelle Bedienung
Wohnungs-- Veränderung.
Meinen werten Freunden und nnt7

W Nachricht, daß ich meine Cerkſtatt nach Brunnenſtra n

c 7 hst rnkleven re erm6 ätemn
Anfertiv eſowie aller in das ne

pfiehlt ſich e Theegr. Schlamm 4, 1. Tr., vorn, Eing. i. Th.
Bitte genau auf meinen wen zu achten

Wäſche zum n n. Plättenn e i h 13, t
Rdher Mäntelnähen

Siege erlernen

i e Triftſtrake 13. t
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